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München, 6. Okt. Der im Hitlerprozeß verurteilte Odcr-
landesgerichtsrat Pöhner sollte schon vor längerer Zeit «eine
Strafe antreten . Er hatte jedoch immer wieder ärzrliche Gut¬
achten eingereicht, die ihn als haftnnfähig bezeichneten. Nun
sollte Pöhner am 1. Oktober seine Strafe antreten . Er hat
jedoch neue Gutachten über seinen Gesundheitszustand cinge-
reicht, so daß die bayerische Justiz in eine Prüfung der Ange¬
legenheit eintreten will.

Rechtskoalitio« oder Reichstagsauflösung?
Berlin, 6. Okt. Nach Lage der Dinge ist es möglich, wenn

auch nicht wahrscheinlich, daß der Reichspräsident von seinem
Recht, den Reichstag aufzulösen, schon vor Zusammentritt des
Reichstags nach dem endgültigen Scheitern der Bemühungen,
die Grundlage für Re Reichsregierung zu verbreitern , Ge¬
brauch macht. Andernfalls würde die Auflösung erst erfolgen,wenn der Reichstag dem Kabinett Marx das Mißtrauen aus¬
gesprochen hat . Letzten Endes hängt die Entscheidung darüber
von dem Ergebnis der Beratungen ab, die auf morgen und
übermorgen von allen Fraktionen anberaumt worden sind.
In den Kreisen der Deutschen Volkspartei gibt man sich offen¬
bar der Hoffnung hin, -daß die Deutsche demokratische Partei
sich notgedrungen doch mit einer Regierungserweiterung nach
rechts abfinden würde, sobald es gelänge, das Zentrum für
diesen Plan zu gewinnen.

Strafgefangene und Handwerk.
Die volksparteiliche Fraktion des Reichstags stellte sa¬

genden Antrag : „Im Hinblick ans ldas berechtigte Selbstbewußt¬sein des deutschen Handwerks und die Notwendigkeit, seinen
Ruf als Erziehungsstätte aufrecht zu erhalten , ersuchen wir
die Reichsregierung, auf die Regierungen der Länder dahin zu
wirken, daß bei dem Vollzug von Freiheitsstrafen die Strafge¬
fangenen keime Handwerkslehre erhMen ." — Dieser Antrag
steht im Zusammenhang mit der vom preußischen Justizminister
geplanten Maßnahme , wonach Strafgefangene , die länger als
vier Jahre Gefängnis oder Zuchthaus abzumachen haben, wäh¬
rend dieser Zeit irgend ein Handwerk erlernen sollen, welcheMaßnahme mit Recht in allen Kreisen des Handwerks einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen hat.

Ausland.
Italiens Rüstung auf den Wirtschaftskampf.

Rom, 6. Okt. Die mit Spannung erwartete Rede Musso¬
linis in Mailand hat allgemeine Enttäuschung hervorgeruien.
Man hatte in Regiernngskreisen angenommen, Mussolini werde
zu den strittigen Punkten zwischen ihm und den Liberalen, die
die Regierung noch stützen, eine klare Stellungnahme entwickeln,
um auf die Entschließung des Kongresses der liberalen Partei,
der gleichzeitig in Livorno tagt , einen gewissen Eimrluß aus¬
zuüben. Mussolini gab aber nur einen Ueberblick über das,
was seine Regierung bisher geleistet hat und was auch von
der gemäßigten Opposition anerkannt wird. Seine Acußerun-gen haben der oppositionellen Presse das Schlagwort gegeben:
Mussolini tritt nicht zurück, auch wenn das Parlament ihm
ein Mißtrauensvotum gibt. Mussolini ging auch auf die Aus¬
gaben ein, die die Regierung sich für die Zukunft gesiellr habe
und die vor allem eine wirtschaftliche Erschließung des Südens
beträfen, der in vielen Teilen um 100 Jahre zurück sei, und in
keiner Weise Schritt halte mit dem Wachsen der Nation . „Wir
haben geschlossene Märkte vor uns ", fuhr Mussolini weiter fort,
„und wenn ein Volk wächst, hat es°nur drei Wege vor sich:
entweder sich selbst zur Bedeutungslosigkeit zu verurteilen —
dazu ist >das italienische Volk zu intelligent — oder den Krieg
zu wählen, oder sich Absatzgebietefür seine überschüssige Ar¬
beitskraft zu suchen. Schon ist ein neuer Stern am Horizont
aufgegangen, der Stern Deutschlands. Was wir zersplittert
wähnten, hält sich, lieberall spürt man seine Gegenwart . Es
rüstet gewaltig zu seiner wirtschaftlichen Wiedergeburt. 1925
wird der Kampf um die Eroberung der Märkte einsetzen. Glaubt
man denn wirklich bei uns , man könne mit internen Kindereien
sich für diesen Kampf rüsten, wo wir vielleicht schon morgen
vor der Frage stehen, ob wir eine Kolonie werden, oder eine
Großmacht blechen wollen. Dieser Hinweis auf die deutsche
wirtschaftliche Wiedergeburt als bedenklicher Schluß der Rede
Mussolinis hat in hiesigen diplomatischen Kreisen einiges Er¬
staunen hervorgerusen. Man bringt ihn mit den bevorstehen¬
den Verhandlungen über einen deutsch-italienischen Handels¬
vertrag in Verbindung.

Frankreichs Anteil an der Anleihe für Deutschland.
Paris , 5. Okt. Der Reise des französischen Finanzexper¬

ten Parmentier nach London wird in hiesigen Großbankkreisen
das größte Interesse entgegengebracht, denn es handelt sich um
die Frage , unter welchen Bedingungen die drei französischen
Großbanken Credit lyonnais , Societe Federal und Credit Fon-
cier einen Anteil der internationalen Anleihe übernehmen »ol¬
len. Falls Parmentier mit den englisch-amerikanischen Finan¬
ziers zu einer Einigung gelangen sollte, so ist es wahrschein¬
lich, daß ein Anleihebetrag von 20 Millionen Dollar durch diegenannten Bankgruppen übernommen wird. Parmentier soll
die Absicht haben, den von Frankreich zu übernehmenden Be¬
trag in Goldfranken sestzulegen und demgemäß sollen auch die
Anleihestücke auf Goldfranken lauten . Wahrscheinlich wird
man davon absehen, die Anleihestücke dem französischen Publi-
kmn zur Verfügung zu stellen. Auch die belgische Regierung
läßt gegenwärtig in London durch den Leiter der Nationalbank
Janfsons Verhandlungen führen. Es heißt, daß Belchen bereit
sein würde, 1^ Millionen Pfund Sterling zu zeichnen. Hier
wird ferner bekannt, daß Holland 3 Millionen , die Schweiz
3 Millionen, Schweden 1^ , Italien I ^L Millionen Piund Ster¬
ling übernehmen sollen. Es wäre noch zu bemerken, daß so¬

wohl in hiesigen politischen Kreisen, wie auch in Belgien eine
heftige Propaganda gegen jegliche Beteiligung an der interna¬
tionalen Anleihe geführt wird. Sie macht als Argumente gel¬
tend, daß Frankreich und Belgien noch den erlittenen Verwü¬
stungen mit den bereits gebrachten finanziellen Opfern für den
Wiederaufbau nicht in der Lage sei, an der Anleihsoperation
teilzunehmen.

Der Minister des Innern gegen die französischen Kardinale.
Tonrs , 6. Okt. Hier hielt der Minister des Innern , Chau-

temps, auf einem Bankett der Republikaner eine politische Rede,
offenbar im Auftrag des Kabinetts . Er erinnerte zunächst an
den Wahlsieg vom 5. Mai und cm die berechtigten Hoffnungen,
die die Republikaner an die Tätigkeit der neuen Regierung
knüpfen könnten. Er ging dann besonders ans die durch den
Brief der französischen Kardinäle aufgeworfene Frage ein und
sagte, man habe nicht nur Kritik geübt, sondern man habe eine
wahrhafte Aufforderung zur Rebellion gegen die Gesetze und
zum Bürgerkrieg erleben müssen. Der Minister zitierte Zei¬
tungsartikel , Reden und sonstige Kundgebungen der letzten Tage,
um das zu beweisen. Gewiß dürfe man die Bedeutung derarti¬
ger Manifestationen nicht überschätzen, aber die Regierung trage
die Verantwortung für den Frieden. Ihre Pflicht sei es, die
Agitatoren zur Besinnung zu ermahnen und sie 'eierlich daran
zu erinnern , daß, so hoch sie auch gestellt sein mögen, ihnen nicht
erlaubt werde, ungestraft die öffentliche Ordnung zu stören.
Was sei der Zweck dieser Agitation ? Der Brief der Kardinäle
habe zum Ziel, von der Regierung und den Linksparteien die
Aushebung der Gesetze zu fordern, die selbst der Nationale Block
für unantastbar erklärt habe. Wir sind also, fuhr der Minister
fort, gegen unseren Willen zu doktrinären Auseinandersetzun¬
gen gekommen, die die Republikaner längst für erledigt hielten.
Um sie Mäßigung der fetzigen Regierung zu zeigen, sei es nö¬
tig, an Aeußerungen Waldeck Rousseaus zu erinnern , die dieser
vor 25 Jahren getan habe. Der Minister zitierte deWrtige
Kundgebungen und erklärte weiter, der Augenblick sei schlecht
gewählt, um die Kontrolle durch den Staat zu verneinen. Es
scheine, daß der Wille zum Burgfrieden und' die Langmut der
Regierung den Kongregationen gestattet hätten, trotz der for¬
mellen Versicherungen des Heiligen Stuhles gegenüber dem
französischen Gesandten, sich wieder zu konstituieren. Um die
Nation in dieser Frage auszuklären, habe er als Minister des
Innern eine Enquete über die Tätigkeit der Kongregationen
angestellt. Auf diese Weise würden die Akten vor dem ganzen
Lande aufgelegt und die Aufmerksamkeitaller Republikaner ge¬
weckt werden. Wenn die Regierung dann ihren Willen kund
gebe, die Gesetze ohne Gewalt, aber auch ohne Schwäche zur
Anwendung zu bringen , dann werde sie der Zustimmung aller
Staatsbürger sicher sein, die die Leidenschaft nicht verblendet
habe. Diejenigen, so schloß der Minister , die den «streit auf
die Straße getragen haben und die Auflehnung gegen die Ge¬
setze predigen, tragen eine schwere Verantwortung und werden
dem Baterlande Schaden zusügen. Gegen sie muß die Regie¬
rung mit Entschlossenheithandeln, wenn sie nicht ihre Pflichtgegenüber der Republik verraten will.

MacLouald zu Neuwahlen bereit.
London, 6. Okt. Der englische Ministerpräsident Macdv-

nald hat einem Vertreter der Wochenschrift„Reynolds News-
paper " folgende Erklärung gegeben: „Ich bedcmre, daß natio¬
nale Interessen aufgeopfert werden, um Parteiintrigen zu ei¬
nem Triumphe zu bringen , und daß man das Leben einer Sta¬
tion dadurch schädigt, daß sich zwei Parteien , die Konservativen
und Liberalen, vereinigen, um in einer Frage zweiten Ranges
einen sogenannten Sieg über die Regierung zu erzwingen. Ich
werde nicht zugeben, daß man der Regierung ein parlamentari¬
sches Komitee von zehn Mitgliedern aufzwingt . Um meine
Politik zu beurteilen, werde ich mich an zwanzig Millionen
Wähler wenden. Ich wünsche die Wahlen nicht, aber ich fürchte
sie nicht. Ich stelle fest, daß keine Regierung , die einen solchen
Namen verdient, eine bessere Politik machen könnte, als ich sie
gemacht habe. Jöach innen und außen ist alles geschebery was
unter den gegebenen Umständen möglich war . In den ent¬
scheidenden Fragen der Außenpolitik, Rußland und Völkerbund,
greifen wir den Fehdehandschuhaus, der uns hingeworfen ist.

Aus Stadt , Bezirk and Umgebung
Neuenbürg, 8. Okt. Von prächtigem Herbstwetter begün¬

stigt, konnte der Turn - Berein  am Sonntag sein Schau¬
turnen,  das gleichzeitig ein Wevbeturnen um weitere turne¬
rische Kräfte und Gönner sein sollte, zur Durchführung bringen.
Vormittags fand ein Wetturnen der Zöglinge an Reck, Barren
und Pferd und in den volkstümlichen Uebungen Hochsprung,
100 Meterlaus und Kugelstoßen statt. Es zeigte ein erfreuliches
Bild turnerischen Vorwärtsstrebens . Nachmittags um 2 Uhr
zog der Verein mit Musik und Fahne an der Spitze, voraus die
turnerische Jugend beiderlei Geschlechts, vom Lokal aus den
Turnplatz , um durch ein Schauturnen seine turnerische Arbeit
auf den verschiedensten Gebieten einer breiteren Oessentlichkeit
vorzuführen . Eine zahlreiche Zuschauermenge fand sich hierzu
ein, darunter auch Oberamtmann Lempp und Stadtschulthciß
Knödel, Erzieher der Jugend und weitere Freunde körperlicher
Leibesübungen. Die Einleitung bildeten allgemeine Freiübun¬
gen aller Vereinsangehörigen , etwa 100 an der Zahl . Sie wur¬den in mehreren Gruppen zuerst nach Kommando, hernach mit
Musikbegleitung geturnt unter Kommando eines bewährten Al¬
ten, Rudolf Kainer,  des derzeitigen Leiters der Männer ciege.
In dieser Stärkezahl machten sie einen vorzüglichen Gesamt¬
eindruck auf die Zuschauer. Dann kamen in bnmer Aufeinan¬
derfolge Turnen der Schülerinnen an zwei Barren , wechselsei¬
tig ausgeführte Freiübungen der Schüler, Keulenübungen der
Mitglieder und Zöglinge, wobei die leider etwas bescheidene
Zahl der Mitglieder die im Frühjahr überstanSene und na '

nicht vollkommen behobene Krise erkennen ließ. Es folgte
weiter ein Frauenturnen an 2 Barren , die Männerriege zeigte
Hintersprünge am seitlich gestellten Pferd (Flanke, Wende,
Kehre, Hocke, Grätsche, Hechtsprung und Ueberschlag). In ei¬
ner Ansprache dankte Vorstand Schönt Haler  für den zahl¬
reichen Besuch, der Zeugnis ablege für das Interesse , welches
dem Turnverein bekundet wurde, der sich die Erziehung und
Ertüchtigung der Jugend zur Aufgabe mache. Er bezeichnete
als eine der dringendsten Ausgaben der heutigen Zeit den Wie¬
deraufbau am deutschen Volke, wobei er besonders den geffrnd-
heitlichen Nutzen körperlicher Leibesübungen in den Vorder¬
grund stellte. Dazu seien an erster Stelle die Turnvereine be¬
rufen, die deutsche Jugend unter ihre Fahnen zu sammeln, um
sie zu einem harten , widerstandsfähigen Geschlecht zu erziehen,
fernab jeder Parteipolitik , aber in dem Streben , in den jungen
Leuten den Sinn zu wecken, deutsch zu fühlen, deutsch zu
denken, deutsch zu handeln. An die Behörden, die Jugenderzie¬
her und die Angehörigen der jungen Leute richtete er die Bitte,
Len Verein in diesen Bestrebungen nach Kräften zu unterstützen
und die Jugend dem Verein zuzuführen. Im weiteren Verlauf
des Nachmittags zeigte die Frauenabteilung Freiübungen ver¬
bunden mit Hüpfen und Schreiten, Mitglieder und Zöglinge
turnten an 2 Barren , nieder und hochgestellt, allerliebste Wiege-
und Schrittübungen führten die Schülerinnen vor, die Zög¬
linge zeigten Pyramiden an Barren und Pferd , dann folgte ein
Sacklaufen, reich an ergötzlichen Szenen , den Abschluß des turne¬
rischen Teils bildete ein Kürturnen der Mitglieder an den Ge¬
räten , wobei das fortgeschrittene Kunstturnen zu seinem Rechte
kam. Das Ergebnis des vormittägigen Wetturnens der Zöglinge
gab Vorstand Schönthaler  nach einer Ansprache bekannt,
in welcher er den jungen Leuten für ihre Ausdauer dankte und
sie aufforderte , auf dem beschnittenen Wege unverdrossen und
rastlos weiter zu schreiten und sich die Vorteile turnerischer Lei¬
besübungen zu Stutze zu machen.

Es erhielten in der O b e r stu f e : I . Preis Karl Bolz 140 Punkte,
2. Hermann Heß 130 Pkt ., 3. Gustav Mauthe 128 Pkt ., 4. Walter
Bachmann 115 Pkt ., 6. Karl Strohm 109 Pkt ., 6. Karl Musch 99
Punkte.

Unterstufe:  I . Preis Erwin Wohlgemuth 145 Punkte , 2.
Karl Heß 142 Pkt ., 3. Hans Saile 141 Pkt ., 4. Hans Wiedmann
136 Pkt ., je einen 5. Wilhelm Finkbeiner , Max Kainer , Fritz Schund
135 Pkt ., 6. Fritz Müller 129 Pkt ., 7. Hermann Ecker 118 Pkt ., 8.
Wilhelm Kull 112 Pkt ., 9. Mar Wegerle 104 Pkt ., 10. Gustav
Müller 101 Pkt.

Nach dreieinhalbstündiger turnerischer Arbeit zog der Ver¬
ein geschlossen wieder zum Lokal, wo abends von 7 Uhr ab in
einem zahlreich besuchten FamilienabenL die Vereinsangehöri-
aen sich zusammenfanden. In seiner Begrüßungsansprache wies
Vorstand Schönthaler  auf die erfreuliche Tatsache hin,
daß es dem Turner -Gesang-Verein gelang, in Herrn Tittus,
Obernhausen, eine tüchtige Kraft als gesanglichen Leiter zu ge¬
winnen. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die heurigen Ver¬
anstaltungen dazu angetan sein möchten, dem Turnverein wie¬
der neue Freunde und Gönner und namentlich wackece Türner
zuzuführen. An 5 Mitglieder konnten für 25jährige, treue
Mitgliedschaft Ehrenurkunden verliehen werden, es sind dies:
Ludwig Baumann,  Wilhelm Finkbeiner,  Karl Scholl,
Georg Schillert und Max Wagner.  Der Vorstand wies
auf die Verdienste dieser Treuen hin, besondere Dankesworte
widmete er Wilhelm Finkbeiner, Georg Schillert und Karl
Scholl, die sich lange Jahre praktisch als leitende Persönlichkei¬ten dem Verein zur Verfügung stellten und heute zum Teil
noch aktiv Mitwirken und ihm wertvolle Dienste leisten, Zeit und
Opfer nicht scheuend. Alle, Ludwig Baumann und Max Wag¬
ner eingeschlossen, hätten den Verein jederzeit kräftig unterstützt,
dafür sei ihnen öffentlich gedankt. Namens der Jubilars dankte
Wilhelm Finkbeiner  für die anerkennenden Worte des Vor¬
standes. Seine weiteren Ausführungen fanden freudigen Wi¬
derhall in jedem Turnerherzen . Er nannte diese 25 Jahre
turnerischen Erlebens seine schönste Jugendzeit . Den Jungen
möchte er zurufen : Bleibt treu dem Verein, so werdet ibr
einst gleiches sagen können. Wohl gab es auch Zeiten, da es
hart auf hart ging, aber wir blieben bei der Stange , wirhielten dem Verein-die Treue , wir haben Körper und Geist ge¬
pflegt und daraus mannigfachen Nutzen für die Gesundheit ge¬
zogen. Keinen von den Jungen werde es gereuen, wenn er
diesem Beispiele folge. Es sei leider zuzugeben, daß es heute
an einem geordneten regelmäßigen Turnibetrieb fehle. Zu ei¬
nem solchen gehöre auch die willige Unterordnung unter das
Vereinsganze, alles Uneinigende und Persönliche mime beiseite
gestellt werden einzig in dem Bestreben, dem Verein und seinen
höheren Zielen zu dienen. Werde dieser Aufforderung Folge
geleistet, dann werde der Turnverein auch weiterhin wachsen,
blühen und gedeihen. Gleichsam zur Bekräftigung dieser be¬
herzigenswerten Worte sang der Turner -Gesangverein „Wir
wollen treu Zusammenhalten, die Jungen und die Alten, dann
wird uns Gott erhalten !" Stadtschultheiß Knödel  dankte na¬
mens der Zuschauer für das, was der Verein heute durch seine
verschiedenen Abteilungen ans turnerischem und gesellschaftli¬
chem Gebiete bot. Er wisse wohl zu schätzen, welche Menge von
Arbeit hinter diesen Darbietungen liege. Dank sage er den
Männern , welche unentwegt trotz mancherlei Hindernisse bemüht
seien, ihr Bestes einzusehen. Wo solche Männer an der Spitze
stehen, da werde aus der von ihnen gestreuten Saat eine gute
Frucht herauskommen. Sein Gutheil galt dem weueren Er¬
starken des Turnvereins . Vorstand Schönthaler  dankte
für das bekundete Interesse der Stadtverwaltung an den Ge¬
schicken des Turnvereins und den Zielen des deutschen Turnens.
Nicht immer gehen die Wünsche, welche gehegt werden, in Er¬
füllung, aber man gebe im Turnverein die Hoffnung nicht ans,
daß mit der Zeit sich das verwirklichenlasse, was dem Turnen
nottue . Nur durch gegenseitiges harmonisches Zusammenwir¬
ken aller in Betracht kommenden Faktoren könne Turnen undGciana die  ricktiae VT
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Einvernehmen Mischen Stadtverwaltung und Turnverein im¬
mer -gefördert -werde, dahin werde die Leitung des Turnvereins
streben. Der Abend nahm, -gewürzt durch Reden und die vor¬
züglichen Darbietungen der Feuerwehrkapelle und des Turner-
Gesangvereins, einen sehr befriedigenden Verlauf . Mögen sich
die Erwartungen erfüllen und der Verein durch Zuzug weiterer
turnerischer Kräfte seinen vielseitigen Aufgaben gerecht werden
können.

Neuenbürg, 6. Okt. (Gebührenermäßigungen .) Die Post
hat mit Wirkung vom 1. November an die Gebühren des Geld¬
verkehrs erniäßigt . Für Postanweisungen ist wieder ein Meist-
betrag festgesetzt worden, und zwar 1000 Mark . Die reuen
Postanweisungsgebühren betragen bis 25 Mark 20 Pfg ., bis 100
Mark 40 Pfg ., bis 250 Mark 60 Pfg ., bis 500 Mark 80 Pfg -,
bis 750 Mark 120 Pfg ., bis 1000 Mark 160 Pfg . Im Post¬
scheckverkehr betragen die neuen Gebühren für Einzahlungen
mit Zahlkarte bis 25 Mark 10 Pfg ., bis 100 Mark 20 Pfg ., bis
250 Mark 30 Pfg ., bis 500 Mark 40 Pfg ., bis .50 Mtark 60
Pfg ., bis 1000 Mark 80 Pfg . und bei Beträgen von mehr als
1000 Mark (unbeschränkt) 1 Mark . Die feste Gebühr für Bar¬
auszahlungen im Postscheckverkbhr ist von 20 auf 15 Pfg er¬
mäßigt worden. Damit wird die ini jetzigen Tarif bestehende
Unstimmigkeit beseitigt, daß im Postscheckverkehr Barauszahlun¬
gen über Beträge bis 25 Mark uni einige Pfennige teurer sind,
als bei Verwendung mit Postanweisung . Die Auszahlungsge¬
bühr für Postkreditbriefe ist auf die Hälfte ermäßigt . Die neue
Gebühr beträgt 10 Pfg . für je 100 Mark des Kreditöriefbetra-
ges, mindestens aber 1 Mark für jeden Kreditbrief.

Neuenbürg, 6. Okt. (Postsendungen mit ungenügender
Aufschrift.) Mängel in der Aufschrift von Postsendungen, na¬
mentlich das Fehlen -von Straße und Hausnummer , sowie
Nummer der Zustellungsbostanstalt bei Sendungen nach Groß¬
städten wirken für Post und Publikum außerordentlich nach¬
teilig. Allein in Stuttgart gehen täglich etwa 2500 bis 3000
Sendungen ein, die zum Nachschlagen zurückgelegt werden müs¬
sen. Man stelle sich vor, welch ungeheure Mühe und welchen
Aufwand an Zeit und Kosten es bei der Post erfordert , täglich
solche Massen von Sendungen durch Benutzung von Nachschlage¬
werken aller Art unterzubringen . Abhilfe kann der Absender
schaffen, wenn er bei Postsendungen, namentlich nach großen
Orten , stets die genaue Wohnungsangabe des Empfängers
angibt.

x Birkenfeld, 6. Okt. Der hiesige Sängerbund,  der
am 1. Gausängerfest des Enzgausängerbundes hier mit »einem
Preischor : „An -stürmender See" von Wilh. Sturm so gut ab¬
geschnitten hatte, hat in seiner letzten Sängersitzung darüber
beraten, ob der Verein sich nicht auch an dem im nächsten Jahre
in Eßlingen stattfindenden Schwäb. Sängcrfest beteiligen »oll.
Bekanntlich wurde dieses Fest während der Kriegs- und Nach¬
kriegszeit, also seit 1913, nicht mehr abgehalten. Nun hat der
Ausschuß des Schwab. Sängerbundes auf vielfache Anregung
seitens vieler Bundesvereine beschlossen, dieses Fest wieder ab-
zuhalten und zwar im nächsten Jahr in Eßlingen . Bei der
Abstimmung in -der Sängersitzung ergab sich denn auch, daß die
Sänger fast einstimmig sich für die Beteiligung ennchieden und
zwar am Wettgesang in Klasse „einfacher Kunstgesang'' . Mit
der Einstudierung des Preischors soll alsbald begonnen wer¬
den. Wir wünschen dem aufstrebenden Verein heute »chon Glück
und guten Erfolg.

Feldrennach, 6. Okt. Ein Trauertag war der gestrige Sonn¬
tag für unsere Gemeinde; er galt dem Gedenken an unseren
leider so rasch verstorbenen Schultheißen Ravp.  Deshalb
füllte sich das Gotteshaus schon ehe die Glocken ertönten, und
unter ihren Klängen zogen die verschiedenen Vereine mit um¬
florten Fahnstn im die Kirche, hier des Mannes in tiefer Trauer
und Dankbarkeit zu gedenken, -der ihnen jahrelang ein sorgen¬
der Vater war . Die Trauerfeier wurde umrahmt von Chören
des „Gemischten Chors " und des „Liederkranzes", dessen Ehren¬
mitglied der Verstorbene war . Es kam so recht zum Ausdruck,
welch edlen und guten Mann , welch sorgendes Oberhaupt die
Gemeinde verlor : ein fast unersetzlicher Verlust. Schulrheiß
Rapp war ein Mann voll tiefen Pflichtbewutztseinsund Verant¬
wortungsgefühls , der jederzeit versuchte, jedermann so viel
als möglich -beizustehen und immer dem Rechte zum Tieg zu
verhelfen, -den es bitter schmerzte, wenn nach seinem Empfin¬
den einmal Unrecht, Lüge und Trug -die Oberhand behielten.
Neben -dieser tiefen Auffassung von seinem Amte kam aber auch
die rein menschliche Seite zu ihrem Rechte. Seme Veranlagung,
alles gefühlsmäßig zu erfassen, ließ ihn so recht Mitempfinden,
wo Not und Kummer waren . Und da hatte er immer nicht
nur ein offenes Herz, sondern auch eine offene Hand. Wo
Hilfe not tat , war sein Rat und seine helfende Tat , namentlich
auch in -den bitterschweren Kriegsjahren . Doch nicht nur mit
seiner Gemeinde teilte er Freude und Leid, auch mit seinem
Volke. Tiefe Wunden haben ihm der Ausgang des Krieges
und die Jahre -der Selbstanklage und Selbstzerfleischung der
deutschen Stammesbrüder geschlagen. Still litt er ; still half
er, soviel in seiner Macht stand. Darum gehörte und gehört
diesem Manne voll tiefer Pflichttreue, voll christlicher Nächsten¬

liebe und voll echter Vaterlandsliebe auch die Liebe »einer Ge¬
meinde . Das kam so recht zum Ausdruck bei seiner Beerdigung
in Blaubeuren . Der ganze Gemeinderat , ein großer Teil des
„Liederkranzes ", Abordnungen des Ortsschulrats und Lehrer-
amts , des Kirchengemeinderats und des Kriegervereins und eine
Anzahl Privatpersonen waren dorthin gefahren , ihrem gelieb¬
ten Ortsvorsteher die letzte Ehre zu erweisen . Der „Lieder-
kr-anz " sang ihm ins Grab , liebevolle und ehrende Nachrufe
mit Kranzniederlegungen brachten ihm den tiefsten Dank , und
viele Augen waren naß , als die Fahnen sich über das offene
Grab senkten und ihm das letzte „Lebewohl " gaben , lln -erer
herzlichsten Teilnahme kann seine so tief in Trauer versetzte Fa¬
milie sicher sein ; sie soll erfahren , daß , wenn auch ihr Vater
von ihr schied, sie bei uns eine Heimat und Herzen voll Liebe
und Verehrung hat . Unserem treuen Toten aber danken wir
aus ganzem Herzen für seine lange Tätigkeit unter uns ; der
Name Rapp wird in der Geschichte Feldrennachs stets einen
ehrenden Platz einnehmen . Ruhe sanft , du trenn :, guter
Mann!

Wildbad , 6. Okt. Der Sohn Rudolf des Zimmermeisters
und Schwanenwirts Fritz Kuch- von hier befand sich im zweit¬
letzten Wagen des im Tunnel bei Mainz verunglückten Schnell¬
zuges und war zwei Stunden lang zwischen zwei Toten einge¬
klemmt , bis er endlich aus seiner schrecklichen Lage befreit wer¬
den konnte . Denn Umstand , daß er im Augenblick des Zusam¬
menstoßes -die Beine hochgezogen hatte und die eingedrüctte
Hinterwand gleichsam ein Schutzdach für ihn bildete , hat er sein
Leben zu verdanken ; er kam mit einigen Hautabschürfungen
davon , ist aber infolge des Schreckens noch ganz konsterniert.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage ist unverändert.
Für Mittwoch und Donnerstag ist fernerhin zeitweise bedecktes,
-doch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Wüc^ uiiverft
Stuttgart , 5. Okt. (Verzugszinsen bei Frachrstundung .)

Mit Wirkung vom 1. September d. Js . wurde die Vertrags¬
strafe für nicht rechtzeitige Begleichung gestunderer Fracht¬
schulden auf ein Viertel Prozent Pro Tag herabgesetzt . Trotz
dieser Herabsetzung um 50 Prozent wird auch die jetzige Höhe
der Vertragsstrafe den berechtigten Wünschen . der Verkehrs¬
treibenden immer noch nicht gerecht . Die Handelskammer Stutt¬
gart hat daher in einer an die Reichsbahnhauptverwaltung
Berlin gerichteten Eingabe darauf Angewiesen , daß zurzeit
durchaus kein Grund mehr dafür bestehen dürfte , für verspätete
Zahlungen , die unter den heutigen wirtschaftlichen Verhältnis¬
sen als unvermeidlich bezeichnet werden müssen , eine Vertrags¬
strafe von 90 Prozent Pro Jahr sestzusetzen. Die Vertrags¬
strafe kann nicht den Zweck haben , für die Reichsbahn eine
Einnahmequelle zu bilden , sondern sie soll doch lediglich einen
Druck zu pünktlicher Zahlung ausüben . Dieser Zweck kann auch
durch eine Vertragsstrafe , die den tatsächlichen Bankzinsen ent¬
spricht, erreicht werden . Angesichts der heutigen schwierigen
Lage der Wirtschaft und der noch immer vorherrschenden Kre¬
ditnot fordert die Kammer eine weitere Herabsetzung der jetzi¬
gen Vertragsstrafe , und nach Möglichkeit die Beweisung der
Vertragsstrafe nach dem jeweiligen Zinssatz der Banken für
tägliches Geld.

Stuttgart . 6 Oktbr . (Brotpreiserhöhung .) Lediglich als Aus¬
wirkung der weiteren Mehlpreissteigerung müssen die Brotpreise ab
Montag echöht werden auf 35 Pfg . für 1 Kilo Schwarzbrot , 40 Pf.
für 1 Kilo Halbweißbrot und 52 Pfg für 1 Kilo Weißbrot.

Cannstatt , 6. Oktbr . (Funkertag .) Zum 25 jährigen Jubiläum
der Nachrichtentruppen waren ehemalige Telephonisten, Telegraphisten
und Funker in großen Massen aus Württemberg und Baden herbei¬
geeilt. Am Samstag fand die Begrüßungsfeier im Kursaal statt, wo
Major Thon , Kommändeuc der 5. Nachrichtenabteilung die Erschienenen
begrüßte. Generalleutnant Kabisch zollte dem beachtungswerten
Pflichtbewußtfein und dem stillen Heldenmut der Nachrichtentruppen
während des Krieges ein dreifaches Hurra . Abends fand großer
Zapfenstreich statt. Die militärifche Feier wurde am Sonntag in der
Funkerkaserne abgehalten, wobei Generalleutnant Reinhardt in ker¬
nigen Worten einen Rückblick hielt auf die 25 Jahre Nachrichten¬
wesen und über die Bedeutung der Reichswehr sprach. Er dankte
denen, die in treuer Pflichterfüllung ihr Leben dem Vaterlande Hin¬
gaben. Major Thon legte darauf am Gedenkstein der Funker einen
Kranz nieder. Hierauf begann der Vorbeimarsch vor dem Divisions¬
kommandeur . Nachmittags folgten Reiterstückchen in den Uniformen
des Telegraphenbataillons zur Zeit der Gründung , dann vom würt-
tembergischenBataillon iin Jahre 1912, in der Uniform des Aus¬
marsches und der Reichswehr, ferner Jagdspringen , sowie Freiübun¬
gen. Den Festabschluß bildete ein Unterhaltungsaöend im Stadt¬
garten.

Wangen i. R ., 6. Oktbr . (Brand .) Das Anivesen des Gipser¬
meisters G. Schneider in Unterau ist nachts vollständig ntedergebrannt.
Das Feuer hatte sich so rasch ausgebreitet , daß die aus dem Schlafe
geweckten Bewohner des oberen Stocks nur noch über eine Leiter
den Ausgang ins Freie erreichten. Die Brandursache ist noch nicht
aufgeklärt.

Mittelstadt , OA . Urach, 6. Oktbr . (Mord .) Der 52 Jahre alte
verheiratete Farrenwärter Clemens Schenk wurde gestern abend an

g7 Ich Hab dich lieb.
Roman von Erich Eben  st ein.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanzeutrale C. Acker¬
mann,  Stuttgart.

Während er wie gebannt hinaufstarrte nach den beiden
Hellen Erkerfenstern, schob sich plötzlich eine Hand in die
seine und eine liebe, weiche Stimme flüsterte in unter¬
drücktem Jubel:

„O, Bernd, welcher Glücks fall ! Das muß mir mein
guter Engel eingegeben haben, daß ich den Brief noch rasche
selbst in den Kasten werfen wollte !"

„Maja ! du! Wie . . .?" stammelte er ganz verwirrt,
in süßem Schreck.

Sie zog ihn mit sich fort und flüsterte dabei eifrig:
„Komm, laß uns nicht da stehen bleiben, wo jeden

Augenblick jemand von unseren Leuten Herabkommen
kann. Ja , und wie ich herkam, willst du wissen? Nun
höre. Lieber. Ich schrieb an dich. So lange ! Der Brief
wurde so dick, wie ein Paket, und da dachte ich, unser Mäd¬
chen brauchte das nicht erst zu sehen und sich Gedanken
darüber zu machen oder es gar Flor zu berichten. Und
um neun wird das letztemal die Post abgeholt. Da warf
W mir einen Schal um und lief selbst herab, um den
Brief aufzugeben. Dann sah ich dich plötzlich hier stehen
und zu meinen Fenstern empor blicken. . . so ernst, Bernd»
so furchtbar ernst . . . und da zog es mich zu dir, ich konnte
gar nicht anders . . ."

XIIL
Wie eine süße Melodie klangen ihre Worte zu seinem

Ohre. Aber er blieb trotzdem stehen und sah sie un¬
ruhig an.

„Und  nun Maja ? Wir können doch nicht s« Arm in

Arm weiterwandern hier! Wenn dich jemand sähe . . .? !"
meinte er zögernd.

„Ach, daß das doch! Warum denkst du immer bei
allem, was die andern dazu sagen könnten?

„Dein Ruf . . ."
„Muß ich die Welt zum Richter über mich machen?

Ich bin doch deine Braut ! Das werden in kurzem ja alle
wissen. Sei doch nicht so engherzig, Bernd !"

„Das bin ich nicht. Aber es gibt Gesetze, die wir nicht
mißachten dürfen, weil wir ihre Einhaltung auch von
andern fordern!"

Ein leises, mutwilliges Lachen antwortete ihm. Sie
Warf einen raschen Blick straßauf- und abwärts , und als
sie keinen Menschen in der einsamen Villenstraße erblickte,
warf sie sich an seine Brust und schlang die Arme um
seinen Nacken.

„Ich laste mich aber nicht fortschicken, du Mann der
Gesetze! Denn ich habe dich lieb! Ünd ich habe in deinem
Gesicht gelesen, daß du heute Aerger hattest — davon sollst
du mir erzählen, damit ich dich trösten kann! Denn siehst
du, in der Liebe gibt es auch Gesetze. Ungeschriebene, aber
heilige! Vor allem dies : zwischen Liebenden soll alles
gemeinsam sein! Und sieh nur, wie einzig schön diese
Stunde ist, die uns der Zufall schenkt! Als hätte der liebe
Gott alle Schönheit der Welt über diese Meinacht aus-
gegossen!"

Sie blickte mit glanzenden Augen um sich und fuhr bei-
»ahe andächtig fort:

„Horch nur, wie still alles ringsum ist! Nur das
Plätschern der Springbrunnen in den Gärten, und der
Dust von tausend Blüten ! Dazu der funkelnde Sternen¬
himmel über uns , das Leuchten der Glühwürmchen im
dunklen Gezweig, und du und ich allein ! O, Bernd, wie
schön ist die Welt !"

seinem 53. Geburtstag von dem jüngeren Polizeidiener Theodor
Oswald auf der Straße in der Nähe des Rathauses mit einer Selbst¬
ladepistole erschossen. Es scheint ein Racheakt vorzuliegen, denn beide
waren miteinander wiederholt vor Gericht. Der Täter wurde un¬
mittelbar nach dem Verbrechen festgenommen und ans Amtsgerichts-
gesängnis nach Urach eingeliefert.

Rottenburg , 6. Okt . (Wiederholter Besitzwechsel. — Lederdieb.)
Das Hotel „Prinz Karl " (Besitzer Karl Efchle) ging um 37 000 Mark
in den Besitz des Metzgermeisters Albert Speidel aus Ofterdingen
über, der das Hotel bereits am 15. Oktober übernehmen und den
Betrieb in gleicher Weise weiterführen »vird. — In der Schäftefabrik
Ruckgaber wurde nachts eingebrochen und ein Quantum Leder nebst
Schäften gestohlen. Der noch unbekannte Täter hatte vorher den
Hofhund betäubt.

Wißgoldingen , OA . Gmünd , 6. Oktober. (Die Furcht vor der
Strafe .) Ein 33 Jahre alter, lediger Wirtssohn hat sich an der Keller¬
türe seiner elterlichen Wohnung erhängt . Er sollte eine gerichtliche
Strafe antreten und hat wahrscheinlich in der Erregung den Tod
gesucht.

Geislingen a. St ., 6. Oktober . (Besuch des Staatspräsidenten .)
Staatspräsident Bazille , der seine Kindheit hier verlebte, hat einer
Einladung seiner Altersgenossen und Schulkameraden Folge geleistet
und an der am Samstag stattgefundenen Fünfziger -Feier teilgenommen
und dadurch seinen Altersgenossen die allergrößte Freude bereitet.

Tailfingen , 6. Okt . »Dumme Bubenstreiche.) Beiin Reisigholen
wurde ' von mehreren jungen Burschen der übliche Unsinn getrieben,
ivobei der zehnjährige Hermann B . aus der Heutalstraße sich einen
Strick um den Hals legte und das Erhängen ausprobierte . Als er
baumelte, liefen die Kameraden davon . Ein vorbeifahrender Fuhr¬
mann bemerkte den Hilflosen, schnitt ab und sorgte dafür , daß der
Bewußtlose nach Hause gebracht wurde . Dein Arzt gelang es, den
jungen Menschen »vieder dem Leben zurückzugeben.

Welzheim , 6. Okt . (Ein Stauwerk am Ebnisee.) Die Stadt
hat ein Gesuch uin Genehmigung einer Kraftanlage iin Wieslauftal
unter Berivertung des Ebnisees als Stauanlage eingereicht. Beab¬
sichtigt ist, den Staudamm des Ebnisees uin einen halben Meter zu
erhöhen und im Falle des Wassermangels , den See bis zu einem
Meter unter den heutigen Normalwasserstand abzulassen. Die ivürtt.
Forstdirektion als Grundeigentümerin und das Landesamt für Denk¬
malpflege haben nun gegen das Projekt Einspruch erhoben. Der
Ebnisee ist der einzige größere See des Unterlandes und das Kleinod
des Welzheimer Waldes . In einer idyllischen Landschaft gelegen,
darf der Ebnisee, der der Allgemeinheit gehört, nicht Einzelinteressen
geopfert werden.

Baden,
Billingcn , 6. Okt . Mit dem 1. Oktober ist zivar die Jagd

nunmehr offen, aber die Freude auf einen Hasen oder sonstigen
Wildbraten braucht nicht sehr groß zu sein. Der letzte strenge und
lange Winter hat hier oben auf dem Schmarzwald unter dem Wild
stark aufgeräumt . Nicht nur die Hasen, , sondern auch die Rehe und
Rebhühner sind verhältnsimäßig selten anzutreffen. Die Jäger
wollen daher möglichste Schonung beim Abschuß üben, damit sich
der Wildbestand wieder etwas erholen kann , sodaß nicht viel Wild-
pret auf den Markt kommen »vird.

Donaueschingen , 6. Okt . Heute nacht kurz nach I Uhr brannte
die der Fürstlichen Standesherrschaft gehörige Scheune bei Weiher-
haüs an der Straße Donaueschingen—Dürrheiin nieder. Mit der
Scheune, die 4000 Zentner Heu enthielt, brannte auch das anliegende
Stallgebäude nieder. Der Gebäudeschaden wird auf 9200 Mark ge¬
schätzt Brandstiftung ist nicht ausgeschlossen.

Vöhrenbach , 5. Okt . In der Gemeinde erschienen in den letzten
Tagen verschiedene ausivärtige Herren als Kaufliebhaber für Tannen¬
zapfen. Es handelt sich hierbei um eine ganz neue Erscheinung,
ivobei der Zweck der Erwerbung von Waldsainen verfolgt wird.
Bis jetzt wurden die Tannenzapfen hauptsächlich von der ärmeren
Einwohnerschaft als willkommenes Heizungsmittel verwendet. Der
Gemeinderat hat zur Verwendung als Handelsobjekt auf die An¬
gebote noch keine Entscheidung getroffen.

Eberbach , 6. Okt . Der Neckarkahn sies Schiffers Schmitt fuhr
unterhalb Lindach auf einen Felsen auf und ivurde so schwer be¬
schädigt, daß er mit dem Vorderteil sank. Der Kahn konnte bis
jetzt noch nicht flott gemacht werden.

Bermlichtes,
Durchbohrt . Unweit des Bahnhofs Röthenbach fnhr der

Senne Dorn von Hopfen mit seinem. Motorad in ein Stangcn-
fuhrwerk des Bürgermeisters Huber von Ellhofen hinein und
zwar so unglücklich, daß ihm eine Stange den Körper förmlich
durchbohrte und einen halben Meter beim Rücken herausschaute.
Dorn erlitt auch an Kopf und Knie bedeutende Verletzungen,
doch hofft man ihn am Leiben zu erhalten.

Grotzfeuer in den Bayerischen Metallwerken in München.
In den bayerischen Metallwerken in München brach in der
Nacht zum Sonntag Großfeuer aus . Stach siebenstnndigen an¬
strengenden Bemühungen der Feuerwehr konnte das Feuer ge¬
löscht werden. Es war ein Glück, daß nicht der Nebenraum,
wo hochwertige Flugzeugmetalle stehen, vom Feuer mitergrifien
wurde. Der Gesamtschaden dürfte etwa 100 000 Mark be¬
tragen . Kurzschluß dürfte die Ursache sein.

„Wie schön und süß bist — du!" stammelte er, be¬
zwungen von ihrem Liebreiz und überwältigt durch die
einfache Logik ihrer Liebe. "Und du hast recht: ich sehnte
mich gerade heute namenlos nach dir, denn der Tag hat
mir viel Aerger gebracht."

„Dann komm und sprich. Erzähle mir alles , was
dich drückt!" sagte sie, ihren Arm wieder in den seinen
schiebend. „Wir wollen dort zwischen den Gärten auf
und ab gehen, da begegnen wir Wohl kaum jemand um
diese Zeit."

Und Bernd erzählte ihr alles . Von jenem widrigen
Austritt mit dem Agenten Handl am Vormittag angefan¬
gen bis zu seinem Eintritt in der Mutter Zimmer. Nur
über die Papiere und das, was sich an sie knüpfte, schwieg
er, well er Frau Handl Stillschweigen gelobt hatte. Desto
ausführlicher schilderte er ihr die Geschichte seiner Eltern,
ihre Trennung und seinen Standpunkt in der Sache, der
nun zu so schwerer Entfremdung zwischen ihm und der
Mutter geführt hatte. Auch .Jellas Ehe und sein Zer¬
würfnis mit der Schwester berührte er.

„Begreifst du nun , wie vereinsamt ich bin?" schloß er.
„Ueberall, wo ich das Beste anstrebe, wird mir eigensin¬
nige Schwäche als Widerstand geboten!"

Maja hatte schweigend zugehört. Aber die Worte
flammender Entrüstung für seine Widersacher und trösten¬
den Mitleids für ihn selbst, die er so sicher erwartet hatte,
blieben aus . Maja schwieg auch, nachdem er geendet, und
als Bernd sich vorbeugte um forschend in ihr Gesicht zu
blicken, sah er ein blasses, kummervolles Antlitz, das sich
scheu von ihm abwandte.

Glanz und Seligkeit waren völlig verloschen darin.
„Maja !" rief er erschrocken. „Was ist dir?"
„Nichts", murmelte sie müde. „Aber laß uns nun

heimkehren . . . es ist gewiß schon sehr spät . .
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Rückgang der Konkurse. Die Zahl der Konkurse rst im
September von 855 auf 817 zurückgegangen . Neu unter Ge-sMftsaufsicht gestellt wurden 245 Firmen gegen 323 im Vor¬
monat . Aufgehoben wurde die Geschäftsaufsicht in 418 Fällen,
so daß in Deutschland noch etwa 1800 Firmen unter Geschäfts¬aufsicht stehen sollen.

Durch einen Tintenstift erblindet. Es ist bei weitem mcht
hinreichend bekannt , welch eine schädigende Wirkung der Staub
eines Tintenstiftes auf die Augen ausübt . Einen Ledauerlnben
Beweis dafür erfuhr ein junges Mädchen in Werdau in Sach¬
sen, welches sich mit von Tintenstift bestaubten Fingern die
Augen rieb . Dieses verursachte eine schmerzhafte Entzündung,die schließlich zu einer vollständigen Erblindung des einen Au¬
ges führte.

An einer Entfettungskur gestorben. Eine junge Dame aus
den ersten Kreisen der Wiener Gesellschaft, Fräulein Alexan-
drine von Meyer -Ketschendorf , ist vor einigen Tagen gestorben.
Der Tod dieser 22jährigen Tochter des Barons Sigwart Meyer-
Ketschendorf, die eine Enkelin des österreichischen KohlenkönigsDavid von Guttmann war , ist auf eine Entfettungskur zurück¬
zuführen . Die junge Dame hatte in der letzten Zeit au Kör¬
perumfang zugenommen , war aber keinesfalls übermäßig dick.
Um jedoch der Mode entsprechend schlank zu werden , begann sie
heimlich eine Entfettungskur . Sie besorgte sich mehrere Ent¬
fettungsmittel und hat diese Wohl auch in besonders starken
Dosen eingenommen . Ohne einen Arzt zu Rate zu ziehen,
setzte sie die Kur verstärkt fort , als sie die angeblich schnelle und
gtue Wirkung ihrer Mittel wahrnahm . Aber die Abmagerungerwies sich als ein körperlicher Verfall , der zu einem cmalvol-
len Leiden führte und schließlich ein schmerzvolles Ende des
jungen Menschenlebens machte.

Verbot der StierkLmpfe in Budapest . Die Stadt Budapest
verbot dem FTC ., seinen Platz an eine spanische Gesellschaft zu
vermieten , welche Stierkämpfe darauf abhalten wollte , mit der
Begründung , daß die Stadt den Platz dem ATE . imr zum
Menschensport zur Verfügung stellte . Damit verlor der FTC.
200 Millionen Kronen (11000 Mark ), die er als Miete für den
Platz erhalten hätte.

Die Feuervendetta . Ein furchtbarer Fall von Vendetta
wurde aus Sardinien berichtet . Ein 20jähriger Schäfer wurde
von seinen Feinden aus Sassari entführt . Sie schleppten ihn
zu den Bergen an einen einsamen Ort , schlossen ihn in eine
Holzhütte und zündeten diese dann an . Als die Karabinieri,
die die Gegend auf der Suche nach dem entführten Schäfer
durchstreiften , an den Ort kamen, sahen sie die Hütte in Flam¬
men und hörten herzzerreißende Schreie des Unglücklichen. Als
sie sich aber näherten , empfing sie Gewehrfeuer aus dem um¬
gebenden Gebüsch, so daß sie nicht eher au die Hütte herankom¬
men konnten , als die Tragödie zu Ende war . Sie fanden nur
noch den völlig verkohlten Körper des Schäfers.

Deutscher Schoner in Flammen . Der seit einigen Monaten
infolge einer Havarie im Hafen von Gevle liegende deutsche
Schoner Günther geriet aus bisher unaufgeklärter Ursache inBrand . Innerhalb weniger Augenblicke stand das ganze Fahr¬
zeug in Flammen . Der starke Rauch erschwerte die Löschungs-
arbeiten derart , daß die Feuerwehr mit Rauchmasken ausgerü¬
stet werden mußte . Die gesamte , aus Latten bestehende La¬
dung wurde ein Raub der Flammen,

Schwere Stürme in Amerika. Die ganze atlantische Küste
ist von einem schweren Unwetter heimgesucht worden . Schwere
Stürme , verbunden mit gewaltigen Regengüssen , haben das
Land weithin überschwemmt und ungeheuren Schaden ange¬
richtet . Besonders schwer betroffen wurden die Südstaaten,
wo tausend Personen obdachlos geworden sind. Ganze Dörfer
stehen unter Wasser . In Hayläon wurden 18 Kohlengrubenüberschwemmt und die Bahnlinien auf weite Strecken unter¬
wühlt . Zahlreiche Tote sind als Opfer zu beklagen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 6. Okt . (Landesproduktenbörse.) Infolge der Herdst¬

arbeiten sind die Landzufuhren klein und sind deshalb für die Be¬
urteilung der Marktlage augenblicklich fast ausschließlichdie Notie¬rungen der ausländischen Börsen maßgebend. Solche waren in den
letzten Tagen wieder Häher und dementsprechend hat sich auch der
Getreidemarkt weiter befestigt. Es notierten per 100 Kilo Weizen23- 26 Mark (letzte Börse uno.), Sommergerste 23—26°/4 (uno.),
Roggen 23 25 /̂4 (22 240, ). Hafer 15' /,—20 .uno.), WeizenmehlNr . 0 40 - 41' /, (39'/,—4l ), Brotmehl 36- 37-/, (35-/, 37), Kleie
12- 12-/, (unv.), Wiesenheu 6-/, —8 (6—7), Kleeheu 8 - 9-/, (7-/, bis8-/,), drahtgepreßtes Stroh 4—5'/« (4—5) Goldmark,
k) Vieh - und Schweinepreise . In Plieningen  kosteten Küheund Kalbeln 350—640, Rinder 280—400, Iungrinder 150—250,
Milchschweine 23—28, Läufer 40—70 Mk ., inAalen  Milchschweine16—28 Mk ., in Blaufelden  l5 —28, in Güglingen  11 bis20, Läufer 30—60, in Hall  Milchschweine 20—30, Läufer 35—45,in Herrenberg  Milchschweine 21—35, Läufer 40- 85 Mk . jedas Stück.

Neueste Nacheichten
Friedrichshafen , 6. Okt . Zu den Meldungen über den Antrittder Amerika-Fahrt des Z. R . 3 am Mittwoch erfährt man vom

Luftschiffbau Zeppelin, daß es durchaus verfrüht ist, einen Terminfür die Ausreise anzugeben. Das Luftschiff wird voraussichtlich amMittwoch erst klar zur Fahrt sein. Am Mittwoch abend wird es
sich entscheiden, ob noch eine weitere Fahrt gemacht wird, was nachdem augenblicklichenStand der Dinge nicht wahrscheinlichist. DiePrüfung der Wetterlage wird dann für den Antritt der Fahrt ent¬
scheidend sein. Es bleibt also bei der Meldung , daß die Ausfahrtnicht vor Ende der Woche stattfindet.

Köln , 6. Okt . Die Besatzungsbehörde verhängte über den Ort
Möldrath im rheinischen Braunkohlenrevier wegen Beleidigung einesenglischen Offiziers Derkehrssperre und zwar für die Stunden von8 Uhr abends bis 4 Uhr morgens. Innerhalb dieser Zeit darf nie¬
mand den Ort betreten ohne eine vom Bürgermeisteramt Möldrathausgestellte Erlaubnis.

Eberswalde , 6. Okt . Auf dem Gut Ferdinandsfelde wurde in
der Nacht zum Montag der Gutsbesitzer Hans Heymann , der auf
verdächtige Geräusche hin auf seinen Gutshof geeilt war , von bisher
unbekannten Tätern erschossen, in die Scheune gelegt und die Scheune
dann angezllndet. Sie brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder.
Man vermutet, daß es sich um einen persönlichen Racheakt handelt.

Paris , 6. Okt . Der Wächter des Friedhofes Montmartre
wurde am Sonntag durch einen Schuß auf dem Friedhof aufge¬
schreckt. Bei der Runde entdeckte man,- daß auf dem Grabe Hein¬rich Heines ein junger Mann Selbstmord verübt hatte. Aus den
Papieren , die der romantische Selbstmörder bei sich trug, ergab sich,daß es sich um einen Studenten aus der Tschechoslowakeihandelte.

London , 6. Oktbr . Der diplomatischeBerichterstatter des „DailyTelegraph" schreibt: Schacht sei jetzt nach London zurllckgekehrt, umdie Verhandlungen für die Dawesanleihe zu vollenden, deren Ab¬
schluß bis Donnerstag erwartet werde. Der Delegierte der BelgischenNationalpartei sei jetzt auch in London und erörtere mit dem Gou¬
verneur der Bank von England die vorgeschlagene belgische Quotem Sterling , der in London zur Ausgabe gelangenden Teilanleihe.
Großbritannien messe der belgischen ebenso wie der französischenBe-teiligung Wichtigkeit bei. Wie verlaute, erklärte der Gouverneur
der Bank von England , Montag » Norman , daß die Anleihe die best¬gesicherte in Europa sein werde.

London , 6. Okt . Reuter meldet aus Port Natal (Südafrikas:Em schweres Eisenbahnunglüar ereignete sich gestern früh bei Durban.
Sin von dort abgehender Postzug geriet auf ein Nebengleis und
Meß mit einem dort stehenden Güterzug zusammen. Der erste Wagen

des Postzuges wurde vollständig zertrümmert , 4 Personen getötet und19 schwer verletzt.
London , 6. Okt . Die türkischen Blätter erklären, daß 50 Türken

in einem Kampf mit den Engländern an der Grenze von Mesopota¬
mien getötet wurden. Die Regierung sandte einen Parlamentär ab,um die in Unruhe geratene Bevölkerung zu beruhigen. Die Eng¬
länder scheinen hauptsächlich Bomben aus Flugzeugen abgeworfen zu
haben. Der Konstantinopeler Berichterstatter der „Daily Mail"meldet, daß gestern englische Truppen in das Dorf Modraht kamen,
um eine allgemeine Haussuchung zu veranstalten. Eine Menge von
Waffen und Munition wurde gefunden und verschiedene Verhaftungen
vorgenommen. In der letzten Woche war ein englischer Offizier mit
zweien seiner Freunde im Auto durch Modraht gefahren und ange¬
griffen worden. In diesem Zusammenhang sind die Verhaftungen
vorgenommen worden.

London , 6. Okt . Blättermeldungen aus Konstantinopel zufolge
ist dort der französische Vertreter der Meerengenkommission, der
frühere Ministerpräsident Alexander Ribot , im Alter von 81 Jahren
gestorben.

Helflngfors , 6. Okt . Der finnische Reichstag trat Ende letzterWoche zu seiner Herbsttagung zusammen. Zwei Kommunisten, die
wegen versuchten Hochverrats zu längeren Zuchthausstrafen verurteiltwaren , wurden ihrer Reichstngsmandate verlustig erklärt und aus
dem Reichstag ausgeschlossen.

Newyork , 6. Ökt . Der Präsident des internationalen Rechts ander Princetown -Unioersität, William Brown , hielt eine Rede überdie Genfer Völkerbundstagung und griff das Schiedsgerichtsprotokoll
heftig an. Es hätte nicht mehr Wert als ein „Fetzen Papier ".

Newyork , 6. Okt . Präsident Coolidge hielt in Washington eine
große Rede, in der er betonte, es sei Amerikas Wunsch, daß die
Alliierten zu ihrem Gelde kämen und daß Deutschland durch Hebung
seiner Produktivität dazu befähigt würde, die Lasten der Reparationenzu tragen . Zur Erreichung dieses Zieles unterstütze Amerika den
Plan , aus dessen Geist jede politische Erwägung ausgeschaltet werdensoll. Die amerikanische Regierung sei der geistige Urheber gewesen.Die Sachverständigen hätten dann , unabhängig von jeder Regierung,das als Dawesplan bekannte Gebäude ausgebaut . Nunmehr gelte
es, die Annahme Deutschlands zu rechtfertigen, daß Amerika zur
Finanzierung des Europaplanes beitrage. Dadurch werde nicht alleinder Wiederaufbau Europas gefördert, sondern gleichzeitig für die
amerikanischen Produkte ein größerer Absatzmarkt geschaffen: darüber
hinaus bleibe aber Amerika die Genugtuung , daß es alles getanhabe, was in seiner Macht stand, um den Kriegshaß zu beseitigen.
Für dieses Ziel wolle sich Amerika immer einsetzen. (Schöne Worte!Ob sie wohl nicht ein Angelpunkt nach Wilsonschem Rezept sind, die
Deutsch-Amerikaner bei der bevorstehenden Präsidentenwahl für Coolidge
zu gewinnen ? Schrift!.)

Havanna , 6. Okt . Während der Wahikämpse kam es zu Zu¬
sammenstößen zwischen der Polizei und Anhängern des Ex-Präsi-
denten Monokal . 7 Personen wurden getötet und 53 verwundet,18 davon schwer.

Württ . Staatsgcrichtshof.
Stuttgart , 6. Okt. Der Württ . Staatsgerichtshof befaßte

sich heute morgen mit der Anfechtung der vom Landiagswahl-
ausschutz vorgenommenen Zuteilung des auf die Bezirkswahl-
vorschläge der württ . Zentrumspartei Heilbronn , Neckarsulm,
Mergenheim , Künzelsau , Hall und Gerabronn entfallenden Ab¬
geordnetensitze an Adam Müller -Mergentheim . Der Berichter¬
statter , Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . Geier , stellte sich auf
den Standpunkt , daß der Entscheidung lediglich der klare Wort¬
laut eines klaren Gesetzes und nicht im Gesetz nicht zum Aus¬
druck gekommene Motive zugrundegelegt werden dürfen . Nach
dem Landtagswahlgesetz sei daher die sogenannte erklärte Un-
terverbindung unzulässig . Der Staatsgerichtshof fällte fol¬
gende Entscheidung : Die Zuteilung des auf die verbundenen
Bezirksvorschlagslisten der württ . Zentrumspartei Hellbraun,
Neckarsulm , Mergentheim , Künzelsau , Hall und Gerabronn
entfallenen Abgeordnetensitze an Adam Müller -Mergentheim
wird für ungültig erklärt . Bei der Neufestsetzung kann die Un¬
terverbindung der Bezirksvorschlagslisten Mergentheim , Lall,
Gerabronn und Künzelsau nicht berücksichtigt werden.

Bestrafte Spiomn.
Stuttgart , 6. Okt. In letzter Zeit hatte sich der Strafsenat

des Oberlandesgerichts erneut mit einem schweren Spionage¬
fall zu befassen. Unter Anklage stand die 35 Jahre alte , in
Stuttgart wohnhafte , geschiedene Metzgersehefrau Joi -fine Etzel
von Uffholz im Oberelsaß , die im Auftrag eines im französischen
Nachrichtendienst stehenden Agenten einen Angehörigen der
Fahrabteilung 5 in Ludwigsburg zu bestimmen gesucht hatte,
bei seinem Truppenteil geheime militärische Papiere zu ent¬
wenden und ihr Auskunft über geheim zu haltende militärischeMch richten zu verschaffen. Der Reichswehrangehörige ging im
Einvernehmen mit seiner Vorgesetzten Dienststelle zum Schein
auf das Ansinnen der Etzel ein und händigte ihr einige der ge¬
wünschten Papiere aus , worauf ihre Festnahme erfolgte . We¬
gen eines Bellbrechens gegen Z 3 des Spionagegesetzes wurde sie
deshalb zu der Zuchthausstrafe von 3 Jahren und zum Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jabren
sowie zu der durch die Untersuchungshaft verbüßt erachteteGeldstrafe von 2000 Mark verurteilt.

Der FM Hitler und Genoffen.
München, 6. Okt. Die Regierung gibt amtlich bekannt:

Das oberste Landesgericht hat in der Strafsache gegen Hitler,
Kriebel und Dr . Weber wegen Hochverrats heute beschlossen,
die Entscheidung über die Beschwerde des Staatsanwalts gegen
die durch Beschluß des Landgerichts München 1 vom 25. Sep-
temebr 1924 mit Wirkung vom 1. Oktober 1924 erfolgte Be¬
willigung einer Bewährungsfrist für Hitler und Kriebel bis
zur hinreichenden Klärung der Frage ausznsetzen , ob Hitler
und Kriebel sich an der Gründung des Frontbanners und an
der Fortführung verschiedener Verbände beteiligt haben , und
ob der Verdacht von Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrif¬
ten des Strafgesetzbuches über Geheimbündelei oder' gegen die
Vorschrift der Republikschntzgesetzes oder gegen die Verordnungdes bayerischen Generalkommissars vom 9. November 1923 be¬
gründet ist. Damit ist gesagt , daß Hitler , Kriebel und Weber
einstweilen mit Freilassung überhaupt nicht rechnen können , und
daß ihnen mit ziemlicher Sicherheit ein Verstoß gegen die oben¬
erwähnten Vorschriften oder Verbote nachgewiesen werden kann.

Wittelsbach gegen Ludendorff.
München, 6. Okt. Es handelt sich bei dem Fall KronprinzRupprecht—Äudendorff um folgendes: Die Beziehungen desGenerals zum bayerischen Kronprinzen waren niemals gut.Als Ludendorff sich der Politik widmete, wurden die Beziehun¬gen gespannt, da der Wittelsbacher Hof wiederholt von der

völkischen Bewegung in Mitleidenschaft gezogen wurde. Nach
dem mißlungenen Hitlerputsch warf Ludendorff dem bayerischen
Kronprinzen vor, gemeinsam mit der bayerischen Regierungden Generalstaatskommissar von Kahr zum Worröruch ver¬
leitet zu haben. Tatsächlich jedoch hat der bayerische Kr onprinz
sich niemals in die Angelegenheit cingemischt. Es wurde
gleichzeitig bekannt, daß der Hitlerprozeß in seinem Verlauf
nicht den geringsten Anhalt gegeben habe, daß der KronprinzRupprecht in irgend einer Weise eingegrisfen hat . Ludendorsfwurde darauf von dem Kronprinzen anfgefordert, die Behaup¬
tung zu widerrufen. Ludendorff lehnte jedoch, wie in München
behauptet wird, den Widerruf ab. Er erklärte lediglich ' einBedauern , daß er falsch unterrichtet gewesen sei. Nunmehr
wurde um Vermittlung gebeten, die aber auch keinen Erfolghatte, denn der nunmehrige Reichstagsabgeordnete Ludendorff

hatte die ganze Angelegenheit dem Ehrengericht des Verbandes
der preußischen Generalstabsoffiziere übergeben . Er hat also
keineswegs eine Klage gegen den Kronprinzen Rupprecht er¬
hoben , wie vielfach fälschlich behauptet wird . Die bayerischen
Generäle , die ans ihrer Abneigung gegen Ludendorsf kein Hehl
machen, ergriffen nunmehr mit Recht Partei für den Kron¬
prinzen . Sie teilen mit , daß Ludendorff sich außerhalb jeder
Standesordnung gestellt habe , und daß sie nunmehr jede Rück¬
sicht auf ihn fallen ließen . Es soll ein Beschluß gefaßt worden
sein, in dem das Verhalten Ludendorffs mit Entrüstung zu¬
rückgewiesen und in dem erklärt wird , „daß die bayerischen Ge¬
neräle sich vor die Person ihres obersten Kriegsherrn stellen,
dessen überlieferte Rechte auch von einem Ludendorff nicht an¬
getastet werden dürfen " Die gesamte Linkspresse hält nunmehr
den Zeitpunkt für gekommen, wo der General sein Gastrecht in
Bayern verwirft habe . Die bürgerliche Presse schweigt sich
zunächst! Ms mit Ausnahme der „Münchener Neuesten Nach¬
richten ", die heute »betonen , daß die Nachricht des „Miesbacher
Anzeigers " zutreffe . Der „Miesbacher Anzeiger " selbst schreibt
zu der Angelegenheit , daß es für die bayerischen Monarchisten
keine Ehrenangelogenheit zwischen dem König und Ludendorsf
gebe . Die Zuschrift im „Miesbacher Anzeiger ", die überschrie¬
ben ist : „Wem gehört der König ?" stammt von sehr gut unter¬
richteter Seite , jedenfalls aus der näheren Umgebung der baye¬
rischen Generäle , die die Erklärung gegen Ludendorsf abgegeben
haben . Die Erklärung schließt mit den Worten : „Die bayeri¬
schen Offiziere sind keine Kaste, sondern fühlen sich als ein Teil
des Volkes , für das sie Genugtuung verlangen werden , und
in der Person des Königs wird das Volk als Gesamtheit ver¬
letzt. Das sollte der völkische Reichstagsabgeordnete Ludendorsf
schon wissen."

Zum Mainzer Eisenbahn -Unglück.
Frankfurt , 6. Oktbr : Gegenüber der Darstellung der französisch-

belgischen Regie über das Eisenbahnunglück in Mainz veröffentlichtdie „Frankfurter Zeitung" eine ihr von bahntechnischer Seite zNge-
gangene Mitteilung , worin es unter dem Hinweis auf die Betriebs¬
vorschriften heißt, daß die Verantwortlichkeit für die Ablassung des
Personenzuges in den besetzten Streckenabschnitt allein der Fahr¬
dienstleiter und der Aufsichtsbeamte in Mainz -Hauptbahnhof trugen,die beide Franzosen sind. Auch der französische Fahrdienstleiter in
Mainz -Süd dürste nicht schuldlos sein. Wenn auch die französischen
Schilderungen , die an den Alleinschuldigen vorübergehen, immer wie¬der das Zugspersonal , das deutsch ist, in den Vordergrund schieben,so gibt es nur eine Erklärung dafür : man möchte in der Oesfentlich-keit den Eindruck erwecken, daß der Zusammenstoß mit seinen schweren
Folgen von deutschen Beamten verschuldet wurde. Die Deckung eines
länger als acht Minuten auf freier Strecke haltenden Zuges hat
nicht, wie die Franzosen behaupten, mit einer roten Laterne, sondern
durch Magnesiumfackeln zu geschehen. Letztere werden aber in den
seltensten Fällen in einem Regiezuge zu finden sein, waren doch sogardie Verbandskästen im Mainzer Hauptbahnhos , wie es sich bei dem
Unfall herausstellte, vollkommen leer. Entgegen dem sranzösischen
Bericht versuchte sich niemand vom deutschen Zugspersonal der Ver¬
nehmung zu entziehen, vielmehr wurden sie bereits an dem dem Un¬
falltage folgenden Tage vernommen. Nur weigerten sie sich, was
durchaus verständlich und richtig ist,- das französisch abgefaßte Proto¬koll zu unterschreiben, weil es ihnen nicht in deutscher Sprache vyr-gelesen wurde.

Berlin , 6. Okt . Von sachverständiger Seite erfahren wir zudem Mainzer Eisenbahnunglück : Die von einer Nachrichtenstellever¬
breitete Mitteilung , daß am D-Zug 670 656 Köln-Mannheim die
Luftdruckbremse versagte, ist sicher unrichtig. Wenn dies der Fall
gewesen wäre, hätte der Zug nicht zum Halten kommen können.Die Premse hat also gewirkt und nicht versagt.

Kabinettsrat über die Regierungs -Umbildung.
Berlin , 6. Oft . Die Grundlagen für die bevorstehenden

Verhandlungen der Fraktionen über die Möglichkeit einer Re¬
gierungserweiterung sollen die Richtlinien bilden , die der Kanz¬
ler für die künftige Außen - und Innenpolitik ausgestellt hat.
In einer Sitzung , die das Reichskabinett heute mittag abhielt,ist dieses Programm des Kanzlers für die Regierung der Volks-
gemeinschsat besprochen worden . Der Inhalt des Programms
wird geheim gehalten , da er erst bekanntgegeben werden soll,
wenn ein Ergebnis der Fraktionsberatungen vorliegt . Das
Kabinett hat sich ferner mit der Frage beschäftigt , in welcher
Form die angebahnten Verhandlungen fortgesetzt und welche
Folgerungen gezogen werden sollen , wenn der vom Kanzler
verfolgte Plan eines Kabinettes der Volksgemeinschaft , woranim Grunde niemand zweifelt , sich als undurchführbar erweist.
Gewisse Schlüffe auf die Haltung der deutschdemokratischen
Reichstagsfraftion läßt eine Rede zu, die der Reichstagsabge-
ordnete Erkelenz aus dem deutschdemokratischen Bezirksparteitag
in Erfurt hielt . Erkelenz äußerte unter anderem , wenn die
Deutschnationalen wirklich Patrioten wären , müßten sie im ge¬
genwärtigen Augenblick im Hinblick auf Sie außenpolitische LageMs eine Teilnahme an der Reichsregierung verzichten . Die
wertvollen moralischen und intellektuellen Kräfte innerhalb der
deutschnationalen Volkspartei müßten für die Regierungspolitik
herangezogen werden , aber der Augenblick für die Teilnahme
der Deutschnationalen an der Reichsregierung sei noch nicht
gekommen . Der Parteitag stand im übrigen einstimmig auf
dem Standpunkt , daß die Entscheidung über die Regierungsum¬
bildung nicht bei den Deutschdemokraten , sondern beim Zentrum
liege . Ein Beschluß wurde nicht gefaßt.

Uebergabe der Regiebahncn am 16. November.
Berlin , 6. Oft . Zur Frage der Uebergabe der französisch¬

belgischen Regieeisenbahnen an die deutsche Reichsbahn wirdmitgeteilt : Dre Verhandlungen zwischen der deutschen Reichs¬
bahngesellschaft und der Regieverwaltung wegen der Uebergabe
der Regiebahnen sind nunmehr so weit zum Abschluß gebracht,
>daß als Termin für die Uebergabe der 16. November festgesetzt
wurde . Da in den Londoner Abmachungen als spätester Ter¬
min der 7. Dezember festgelegt war , bedeutete dies für die deut¬
sche Reichsbahn und die deutsche Wirtschaft eine willkommene
Regelung . Im wesentlichen besteht Einigkeit über die Einzel-
fragien der technischen Uebergabe . Das deutsche Reichsbahnper¬
sonal wird sich einige Zeit vor dem Termin zwecks Einarbei¬
tung an seine alten Dienststellen im Regiegebiet begeben . Die
Uebergabe der Regiebabnen in der Dortmunder Zone wird ge¬mäß der getroffenen Abmachungen in London bereits vor dem
Uebergabetermin der Regiebahmen erfolgen ; es ist dafür der 19.
Oftober in Aussicht genommen-

Ein Vortrag Viktor Baschs in Potsdam.
Berlin , 6. Oft . Der französischeProfessor an der Sorbonne,

Basch , dessen Aeußerungen zur Kriegsschuldfrage mit Recht in
Berlin unliebsames Aufsehen erregt haben — Professor Basch
hat unter Ausfällen gegen Deutschland Frankreichs Unschuld am
Weltkrieg betont —, wird heute abend mm doch in Potsdam
sprechen. Da die Potsdamer Nationalisten Widerstand angekün¬
digt haben , >dte Polizei aber die Versammlung durch umfang¬
reiche Gegenmaßnahmen schützen will , ist mit Zusammenstößen

Damenhandtaschen sind häufig noch ohne Fehler, aber ihr
Leder ist schäbig und glanzlos geworden , sie werden verärgert
fortgelegt . Dabei wäre es ein Leichtes, ihr Aussehen hübsch zu
erhalten . Mit Erdal in Dosen mit dem roten Frosch roeiß oder
farbig behandelt , wird die Farbe erhalten , abgeschabte Stellen
verschwinden und das Leder bleibt weich, glänzend und färbtnicht ab.



zu rechnen. Der Inhaber des Konzerthauses, in dem der Vor¬
trag zuerst stattfinden sollte, macht an allen Anschlagsäulen in
Potsdam bekannt, daß der Vortrag des französischen Professors
auf keinen Fall in seinem Lokal stattfinden wird. Die rechts¬
stehenden Parteien haben ihm den Saal abgekauft und vermie¬
tet. Nach langem Suchen haben die Veranstalter der Ver¬
sammlung doch ein Lokal gefunden, und zwar den Saal des
Potsdamer Gewerkschaftshauses, der indessen nur 200 bis 300
Personen faßt. Wie ein Spätabendblatt erfährt , werden nicht
nur die Potsdamer Mannschaften des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Gold zur Stelle sein sondern aus Berlin werden 1500
Reichsbannerleute als Verstärkung nach Potsdam beordert wer¬
den, weil man erfahren hat, daß auch der Stahlhelm und an¬
dere Rechtsorganisationen mit größtem Massenaufgebot in Er¬
scheinung treten werden. Im preußischen Innenministerium
ist man an authentischer Stelle überzeugt. Laß es in Potsdam
zu Zusammenstößen nicht kommen wird, weil die Schupo ihre
Pflicht tun wird und Manns genug ist, allen Ausschreitungen
der Rechtsleute vorzubeugen. Es heißt, Minister Severing
werde selbst an Ort und Stelle sein, um den Verlauf der Ver¬
sammlung zu beobachten.

Ei« neuer französisch-polnischer Militärvertrag.
Warschau, 7. Oft. Der polnische Kriegsminister Sicosky

reist in den nächsten Tagen nach Paris , um ein neues Militär-
abkommen zwischen Frankreich und Polen zu schließen. Be¬
kanntlich weilt gegenwärtig auch der polnische Generalstabschef
General Haller in Paris . Das neue Abkommen ist Lurch die
schwierige Lage Polens an seiner Ostgrenze notwendig gewor¬
den, denn nach den neuesten Meldungen haben sich die Zustände
dort erheblich verschlechtert. Die Unsicherheit wird von Tag zu
Tag größer , so daß Eisenbahnzüge in den Ostgebieten Polens
nur unter dem Schutze von Panzerzügen fahren können. Auf
der ganzen Strecke fahren täglich mehrere Panzerzüge , um die
Ordnung aufrecht zu erhalten.

Frankreich gegen vertragliche Bindung mit Rußland
Paris , 6. Oft. Nach der heutigen ersten Sitzung der Stu-

dienkommission, die sich mit der Wiederaufnahme der Bezie¬
hungen zu Sowsetrutzland befaßt, erklärte das Kommissions¬
mitglied Senator de Monzie, daß die französische Regierung kei-

Schömberg.

Vergebung non Bumrbeiteu.
Zum neuen Postamtsgebaude sind auf Grund der Be¬

stimmungen über Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
in der Fasfung vom Jahr 1912 (Reg.-Bl. Nr. 6, S . 37) die

Schlosser- und Maler-Arbeiten
zu vergeben.

Die Verdingungsunterlagen sind auf dem Büro des Unter¬
zeichneten aufgelegt, und wollen schriftliche Angebote bis
Dienstag , den 14. Oktober, vormittags 12 Uhr, daselbst
eingereicht werden. Zuschlagsfrist8 Tage.

Calw, den 4. Oktober 1924.
Im Auftrag der Oberpostdirektioa:

Architekt Köhler.
Renenviirg.

Ein Waggon weißer

Kristallzucker
zur Wein- und Mostbereitung eingetroffen. Ferner empfehlen
wir zur Feldbestellung für die Herbstsaat

Kalkstickstoff
in Blechtrommeln.

Lager des Badischen Bauernvereins.

Neuenbürg , 6. Oktober 1924.
Statt Karten.

Danklagung.
Für die überaus wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme an dem schweren Verluste
meiner innigstgeliebten Frau, unserer guten
Schwester, Schwägerin und Tante
Mit Ella Trüber, geb.EM«,
sagt herzlichen Dank. Ebenso für die vielen Be¬
suche während ihres Krankseins, dem Liederkranz
Neuenbürg für den ehrenden Grabgesang, den
zahlreichen Kranzspenden, der Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte dankt herzlich.

Der schwergeprüfte Gatte:
Heinrich Teuber.

Arnbach, den 6. Oktober 1924.

vankkagung.
Für die vielen, aufrichtigen Beweise herzlicher

Teilnahme, welche wir bei dem Heimgange
unseres lieben Kindes

LmMe
von allen Seiten erfahren durften, sagen auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank

Karl Nittel mit Frau Elise, geb. Ganzhorn,
Familie Gottfried Nittel.
Familie Friedrich Gauzhorn.

IM -ii.2ll8elmeille-8elnile.
Zur gründlichen Erlernung im Unfertige« und Zu-

schueideu von Wasche und Kleidern werden Schülerinnen
jederzeit angenommen.

Frau Virävrslnäl , Lehrerin,
Pforzheim , Hohenzollernstraße 36 (Neubau).

neswegs dem Beispiele Macdonalds folgen und bei der russischen
Regierung den Antrag stellen werde, mit Frankreich ein Ab¬
kommen nach Art des englisch-russischen abzuschlicßen. Die
französische Regierung suche eine allmähliche Wiederherstellung
der ehemaligen Beziehungen, ohne sich im voraus festzulegen.

Französische Konkurrenzfurcht.
Die maßgebenden Vertreter der französischen Konstcuktt-

onswerkstätten haben sich mit dem Ersuchen an die Regierung
gewandt, Lei den künftigen deutschen Sachleistungen, die im
Londoner Pakt vorgesehen sind, Lieferungen von rollendem
Material aller Art anszuschließen. In der Eingabe an die
Regierung wird mit Nachdruck darauf hingewiesen. Laß die
französische Industrie unter einer solchen Maßnahme schwer
leiden würde . Außerdem sei Arbeitslosigkeit zu befürchten. Es
ist zu erwarten , daß die Regierung dem Wunsche dieser fran¬
zösischen Industrie Rechnung tragen wird.

Frankreichs Antwort auf das deutsche Memorandum.
Paris , 6. Oft. Der deutschen Botschaft in Paris wurde

heute vormittag die Antwort der französischen Regierung auf
die Denkschrift wegen der Zulassung Deutschlands in den Völ¬
kerbund übergeben. Nach einer Mitteilung des deutschen Bot¬
schafters in Paris soll vorläufig der Wortlaut dieser Antwort
nicht veröffentlicht werden, bis die Reichsregierung hierüber eine
Entscheidung getroffen haben wird. Der „Temps" erklärt aber,
daß die Antwort Frankreichs ungefähr dieselbe sein wird, wie
die der englischen und belgischen Regierung . Diese entspreche der
Erklärung , welche Herriot in Genf gegeben hätte. Die franzö¬
sische Regierung widersetze sich keinesfalls dem Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund, ebensowenig widersetze sie sich auch
der Forderung der Reichsregierung, daß Deutschland einen
dauernden Sitz im Völkerbundsrat erhalten soll. Doch glaube
das französische Kabinett, daß Deutschland keine Ausnahme¬
stellung zugewiesen werde und daß dieses keinerlei Privileg
haben solle. Vielmehr müsse sich Deutschland allen Verpflich¬
tungen der Völkerbunds-Akte fügen, wie dies alle übrigen Mit¬
glieder des Völkerbunds tun mußten.

Eine gleichlautende Antwort Englands.
Paris , 6. Oft . Wie Wer die Besprechung mit dem eng¬

lischen Botschafter aus zuverlässiger Quelle verlautet , bildete

den Gegenstand der Unterredung die Antwort der englischen
Regierung auf die deutsche Denkschrift wegen Eintritts in den
Völkerbund. Es soll gelungen sein, den englischen Vertreter
zu veranlassen, daß England eine der heute übergebenen fran¬
zösischen Note gleichlautende Antwort auf die deutsche Denk¬
schrift erteilt . — Das Pariser Kabinett hat übrigens die Zu¬
sicherung erhalten, daß die belgische Note inhaltlich mit der
französischen übereinsttmmen wird.

Das Kabinett Macdonald für Neuwahlen. j
London, 6. Okt. Das Kabinett hat sich heute nachmittag^

nach einer dreistündigen Sitzung dem Standpunkt Macdonalds' ^
angeschkossen, wonach die beiden Anträge , die am Mittwoch er- ,
örtert werden sollen, der konservative Mißtrauensantrag und!
der liberale Antrag auf Einsetzung eines parlamentarischen Un-
tersuchungsausschusses, «als unannehmbar abzulehnen sind. Die
Regierung ist ermächtigt worden, wenn die Abstimmung am
Mittwoch gegen die Regierung ausfällt , den König um das
Auflösungsdekret zu ersuchen. Ein Kompromißvorschlag ist
von Regierungssette nicht in Erwägung gezogen worden da
das Kabinett der Ueberzeugung ist, daß es besser sei, den Wahl-
kanrpf jetzt, als zu einem späteren Zeitpunkt, zu veranstalten. .

Eia englisches Urteil über Deutschlands Lage. j
Das Mitglied der British Common Wealth Union, Sir i

Dawson, der von einer Studienreise aus Deutschland zurück« - ,
kehrt ist, veröffentlicht folgende Eindrücke: „Die Regierung, dir '
Deutschland gegenwärtig besitzt, ist ohne Zweifel die beste, die
es seit der Revolution anfzuweisen hat . Nach der Annahme des
Dawes -Abkommens hat sich die wirtschaftliche Lage des Landes
verbessert, doch leidet die deutsche Landwirtschaft stark unier
dem Mangel an Krediten, und in dieser Hinsicht könnte Eng¬
land Helsen, wenn Deutschland znstimmen würde, daß Eng¬
lands Erzeugnisse stärker importiert werden, als cs augenblick¬
lich der Fall ist. Das einzige Mittel , das wir besitzen, um die
deutsche KorOftrrenz nicht gefährlich werden zu lasten, liegt
darin >daß wir bei jedem Kredit, den wir den deutschen Banken
gewähren, größere Lieferungs-Abschlüsse durchsetzen." Dawson
wurde am Freitag vom englischen Handelsminister empfangen
und hat über seine in Deutschland empfangenen Eindrücke dem
Bund der britischen Industriellen eine Denkschrift überreicht.

Kleiner kinnst»
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Lünne» 8isIMillion Kenlen-Mark
SS Vinns »!

«soirvicn
81Msrt * KSMdsii ^

Losprvis
kür 1 Klasse:

V. '/- >/»

lospreis
kür alle Massen:
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Overamtsstadt Neuenbürg.
Die hiesige Wahlkartei ist

als Urliste für die Auswahl der
Schöffe« ««d
Geschworene«

von Mittwoch, den8.Oktober
d. Js . ab 1 Woche lang auf
dem Rathaus (Zimmer3) zu
jedermanns Einsicht aufgelegt.
Einsprachen gegen die Richtig¬
keit oder Vollständigkeit können
innerhalb dieser Frist schriftlichi
oder zu Protokoll erhoben
werden.

Stadtschultheiß Knödel

«enkel 's Lleick- u. lVssckmittel
gibt sckireeveiüe IVsscke

spart 8sUe unä ersetzt 6!e kissenbleicbe
Völlig unsckäälick . — OttklS CttstOft

Schömberg.
Zwecks
Gründung eines
Schützenvereins

bitten wir Interessenten sich
am Mittwoch , abends8Uhr,
im «asthof zum „Ochsen*
zu treffen.
Mehrere Schietzfrenude.

Die

ClMufszenchllsW
der Freien Schuhtuacherinnling
für den OveramtS-Bezirk
Neuenbürg E. G. m. b. H.

ist am 22. September 1924
aufgelöst worden.

Gläubiger der Genossenschaft
werden aufgesordert, sich un¬
verzüglich zu melden.

Die Liquidatoren:
August Scheuerle,

Neuenbürg,
Leouhardt Daugelmeier,

Birkenfeld.
Ellmendingen.

Habe 10 Stück 4 Wochen
alte verkastrierte

zu verkaufen.
Philipp Samuel,

Schneider.

Gebe ab wegen Futtermangel:
1 ostsriefifches Schaf,
1 Ziege,
1 Schraubstock,
1 Keldfchmiebe.
Tausche Mostobst gegen

Heu oder Oehmd.
Rundstabrik Höfen/Enz.

Calmbach.
6 schöneGäns<r

hat preiswert zu verkaufen
Adolf Rittmau «.

Calmbach.
Ein I VZähriges schönes

Zucht
Rind,

sowie ein jähriges ostfriesisches
Milchschaf

verkauft
Fritz Protz, Holzmeister,

Höfenerstraße.

Pfinzweiler.

Zreiw. Versteigerung.
Infolge Wegzug verkauft am Donnerstag von vor¬

mittags 10 Uhr ab:
1 Haudkarreu, 1 Schubkarren, 1 Leiter. 4
Ziege«. 1 Hackklotz, 1 Backofen, 7 Mir . Ofe«
rohr, ea. 18 Ztr . He« und Oehmd, Sohlleder
ea. 28 Kilo, 1 Eimer Schnhfett, 16 Kilo, 3«
Paar Rindl . Frauen - u. Herren-Schnürschuh,
14 Paar Rindl . Knaben- «. Mädchen-Schuür»
schuhe, 2 Regale «nd « och verschiedenes.

Kleinere Beträge werden nur gegen bar abgegeben.
Matthias Langmaier , SchllhUlllchemeister.

Wer verkaufenM. mß inserieren.
Maische LreWM, Rlederlnffnng HerremL

6. Oktober 1924.

Heutig. Vorig.
Kurs Kurs

Goldanleihe . . . 94-/» 94-/.
3°/,Dt .Reichsaul. 1,425 1,475

0,960 0,950
6«/. >,
Z.„ °/o Württ.

0,685 0.695

Staatsanleihe. 1,36 —
4«/»W .Staatsanl.
5°/» Südd . Fest-

wertbank Obl.
5>>/,. Badische

1,62 1,69

Kohlenanleihe.
5"/° Neckar-

10,1 10-/.

Goldanleihe . . 2,45 2,45
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

10,55 Itü/s

Command .Ant. 12-/» 12.-/»
Reichsbank Ant.
Rhein . Credit-

49b/s 49

bank Akt. . . .
Württ . Vereins-

2.5 2*/s

bank Akt. . . . 3.7 2,85
Hapag Akt . . . . 29»/s 29,1
Nordd .LloydAkt. 5,05 5' /»
Allq.Lokalb .Akt. 45
Elekt .tzochb.Akt. 54 53 /̂2
A.E.G. Akt. . . . 8 8' /»
Bad . Anilin Akt. 17-/» 18-/»

Benz Akt.
Buderus Akt. . .
Charlottenburger

Wasser Akt?. .
Daiml . Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt. . .
GernMnia

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Färb .Akt.
Iunghans Akt. .
Köln-Rotiw .Akt.
Kollmar L Iour-

dan Akt. . . .
Körting Gebr.AKt.
Laurahütte Akt. .
Magirus Akt . . .
Mansfeld Akt. .
N .S .U. Akt. . . .
NeckariverkeAkt.
Inl . Sichel Akt . .
Salz .Heilbr. Akt.
Stuttg .Zuck. Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt. .

Heutig.
Kurs
3.1

10,1

24'/,
2.85

11L»
86-/,
14°/»

8.3

20,3
6./,
5°/»
1.9
3°/»
5.8
6.7
3.5

33
3,35
4.9

Vorig.
Kurs
3,1

10 -/»

25,9
2,85

6'/»

II
86 ./.
I5V.
«./-
8.6

2U/-
6-/»
5.6
2
3.8
5.9
5.7
3-/«.

31
3.5
4.9
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